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tridentiniſchen rten latze war Consensus 68t qui &CI
nuptias, das bleibt trotz C Präſumtionsregeln das Ausſchlag
gebende. Gewiß iſt der Gegenbeweis gegen die von der ota auf
geſtellte Präſumtion nicht leicht, da ES ſich einen inneren
Willensakt handelt, unmöglich ſt aber nicht (vgl Leitner „Lehr⸗
buch des katholiſchen Eherechtes““. S 118)

Das Prieſterideal In den der eiligen
Batharina von Ziena

bn Dr Hefele un Abtsgmünd (Württemberg).
Katharina Benincaſa (1347—1380) hat die mannigfaltigſten Be

ziehungen 65  Ur Welt und Ordensgeiſtlichkeit threr Zeit gehabt Nicht
brachte dies für die damaligen Verhältniſſe ihre Zugehörigkeit

3zUm Tttten Orden des heiligen Dominikus it zumal ſie unter
den Mantellaten eine beſondere Stellung einnahm; auch 65  Am
Kreiſe ihrer nächſten Vertrauten und intimſten Jünger zählten jahre
lang nicht wenige Prieſter, namentlich Unter den Predigerbrüdern
und Auguſtiner⸗Eremiten. Vollends ihre vielfachen Reiſen, Geſandt⸗
chaften und Korreſpondenzen IM Dienſte der ſetzten ſie In
engfte Verbindung 3Zum Teil mit hervorragenden Mitgliedern
des Kloſter— nd Weltklerus Katharina kannte —4— In eltenem Ahe
den Prieſterſtand und das Prieſterwirken Qus perſönlicher Anſchau

und Beobachtung 10
Von der Würde und dem Amt des Prieſters hat ſie

die enkbar höchſte Anſchauung gehabt und hat dieſer Iun ihren Briefen
wie m ihrem „Dialog“) Worte geliehen, die von tiefgläubiger Ehr
Ar inſpiriert ſind

E die Sonne die ſichtbare Welt erleuchtet und erwärmt, mit
ihren warmen Strahlen die ſchlummernden Kräfte des Erdreiches
Jum Cben ockt ud Blüten und Früchte zeitigt, XIII ſind die rieéſter
im — der Kirche Lichtträger durch ihre Predigt ud ihr Bei⸗
piel nd durch die Verwaltung der Sakramente Spender ber

Unter ihren Briefen Ccolo Doliuaeh. Le ottere d1 Caterina
da Siena., Bände; Florenz ſind gerichtet QNn Seelorgeprieſter rie 3,
2 59, 158, 261, 309, 3643 an Biſchöfe Brief 34, 88, 136, 242; QAON Kardinäle
Lie , 1, 161, 153, 284., 293, 310, 334.; QAn Päpſte Lie 188, 196, 206,
209, 218, 229, 231, 33, 238, 239, 252, 255, 2  , 285, 291, 302, 305, 306,
346, 351, 364, 370, 3  4; An Ordensprieſter Lte 8, 12, ½, 22, 25, 27 30,
3  „ 33, 34, 39, 41, 925 67, 80, 84., 94, 98, 100, 102, 104, 127, 129, 139,
146, 150, 154, 159, 169, 172, 189, 198, 200, 201, 204, 211, 219, 225, 226,
22  6, 256, 2  7  2, 273, 280, 283, 292, 295, 296, 322, 325, 326, V 328,
330, 333, 335, 344, 373

Band IVGiroblamo Gigli, „Opere di Caterina da Siena“
Siena 17320
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natürlicher Liebeswärme nd himmliſchen Gnadenlebens,!) die üh
rer und Schutzgeiſter der Urch II Blut erkauften Seelen,?Hotte Arbeiter Im Weinberge der Kirche,d) Verwalter de großenKirchenſchatzes, de Blute Chriſti,“ Sämänner des Wortes Gottes,
auserwählte Gefäße, die glühend Feuer der Ie den Namen
Jeſu Unter die Menſ

E

en ragen,s Kanäle für die Waſſer der gött⸗lichen nade,s Edelblumen im irdiſchen en Gottes, die den
ſüßen Duft ihres Gebetes, Wortes und Beiſpiels über die ihrer
Sorge anvertrauten Seelen aushauchen.“) „Wenn ſie thre Würde
betrachten wollten“, ſagt Gott einmal U Katharina, „fielen ſie nie
n die Finſternis der Todſünde und beſchmutzten nie da Antlitzihrer eele; 10, nich daß ſie vor Beleidigungen meiner und
ihrer Würde ſich hüteten, ſel ſie ihren Leih Verbrennen
hingäben, ünkte EeS ihnen noch kein hinreichendes ntge für eine
Gnade und eine 0  At, wie die iſt, welche ſie empfangen haben;
kann man. 10 hienieden keiner größeren Würde gelangen. Sie
ſind meine Geſalbten, ſie eEenne ich meine Chriſtuſſe, ihnen gab ichdie Gewalt, euch mich ſelbſt 3 reichen ſie habe ich 5  ù meinem
Dienſte auserwählt und gleichſam 3 Engeln gemacht, daß ſie Engel
ſeien n Menſchengeſtalt in dieſem Leben.“s)

Von der dankbaren Erkenntnis dieſer —  Fürde iſt nach der AnſichtKatharinas einem Uten Teil die Selbſtheiligung des Prieſtersund der rechte Geiſt ener beruflichen Wirkſamkeit bedingt.d)
Die Heilige Urde in dieſer Hochſchätzung des Prieéſterſtandesauch nicht CIITI durch den traurigen Abfall ˙ vieler Träger des

geiſtlichen Cwande von dem en V  deal, das ſie Im Herzen trugOie hat al gläubiges 2U einer im Grunde noch gläubigen Zeitwohl 5

wiſchen Perſon und Amt unterſchieden und hat jederzeit den
Laien das Recht beſtritten, ſich I. Richter ber unwürdige Mit
glieder des Prieſterſtandes aufzuwerfen, wenn auch Qus
ihren Worten heraushört, wie 0  C EeS oft hielt, die Autorität de  8
Welt und Ordensklerus, die dieſer E täglich aufs unter
grub, notdürftig ſtützen

„Sind ſie da nicht, was ſie ſein müßten“, ſagt der Herr einmal
Katharina, ⁰ ihr mich für ſie bitten, aber nicht ber ſie

5 Gericht ſitzen; auch d ann ollt ihr noch ihre Würde hochſchätzen
1 Dialog, Kap 119

Ebenda (G 193 35 ögl Brief 2 (I. ‚, 190 f)
Lie 27 (III, 470)
B 219 (III, 173); ogl Brief 2 (III, 459), 239 (III, 2  16); Dialog

KRap 110, 115, 116
Bor IJ. 2360
Br 226 (III.
Bir. (I; 92), Dialog Kap 113

Bi 2 (I
Dialog Kap 1133 ogl. Bir (JI 2  61)



2

und ehren, denn ihr wiſſet, brächte euch ein chmutzig d ſchlecht
gekleideter enſch einen großen Schatz, der euch da eben erhielte,
˙ verachtetet nd verſchmähtet ihr Qus lauter Liebe ù dieſem Schatz
deſſen Ueberbringer nicht trotz All ſeine Schmutzes und trotz ſeiner
Lumpen. Dieſe mißfielen euch nUr, und ihr ihn U bewegen,
daß ſich Schmutze reinige und Eem neue Gewand anlege.
Geradeſo ſeid ihr aus Liebespflicht gehalten ich verlange dies

euch meinen mißgeſtalteten Dienern 3U handeln, die mn
unreinem, von Laſterflecken beſudeltem und zerlumptem Gewande
euch große dtze bringen, die Satramente der eiligen E,
denen ihr das en der nade verdanket, ihr ſie nur würdig
empfanget, mögen ihre Spender auch die fehlerhafteſten Menſchen
ſein. Mir, dem ewigen Gott, zuliebe, der ich ſie 3 euch ſchicke, und

des Gnadenleben— willen, das euch dieſer koſtbare Schatz ver

mittelt, ollt ihr ſie ehren, die euch den wahrhaften Gottmenſchen
ſchenken, den Leib nd das Blut meines Sohne  O, der eins iſt mit
mi m gleicher göttlicher Weſenheit. 60  hre Fehler ſollt ihr bedauern
und verabſcheuen, ſie ſelbſt aber ſollet ihr m herzlicher Bruderliebe
nd mittels frommen Gebete m Een neues Gewand eiden,
ſollet mit Euren Tränen ihren Unflat abzuwaſchen ſuchen.““)

Zumal gegenüber den ſchismatiſchen Bewegungen, we mn
den letzten Jahrzehnten de 14 Jahrhunderts ſo gerne die kirch
en Mißſtände willkommenen Vorwand ihrer unkirchlichen,
antipäpſtlichen Maßregeln nahmen, hat ſie der geiſtlichen Autorität
immer wieder das Wort eredet. „Keiner“, ſagt ſie, „kann ſich ent
ſchuldigen mit der Ausrede: tue der Kirche kein Unrecht nd
wende mich nicht ihre Autorität, ondern die Fehl⸗
tritte tHhrer F  echten Hirten. Wer E pri lügt ud bringt den
Fluch der Lüge ber ſein Haupt; von Eigenliebe geblendet ieht I
nicht, was ſeine li wäre, oder il 5 wenigſtens, trotz beſſerer
Erkenntnis, nicht ehen, unuLr M den Stachel ſeine ſchlechten Ge
wiſſens abzuſtumpfen Sonſt müßte EL erkennen, daß Chriſti lut
verfolg und N ſeine Diener. Mich trifft das Unrecht, da
tun, wie mir die Ehrfurcht galt, die ſie ihren Prieſtern erwieſen
aben; mich triff da Unrecht, der 0 und Hohn, der Schimpf
und die Schande, H ſie dieſen antun; ich erachte eS als miu
widerfahren, was ſie ihren geiſtlichen Obern Uleid tun, denn ich
habe meinem Volke oft geſagt und ſage E8 wieder dulde nicht,
daß ES meinen Geſalbten ruhre M  (MW ſteh ES ſie trafen,
nicht Hhnen. Hätten ſie thren Prieſtern in Wirklichkeit meinet⸗
wegen Tſu erwieſen, ⁰ hätte ſich dieſe trotz deren Verfehlungen
nicht vermindern ud nicht verlieren können, Cil 10, wie ſchon
geſagt, durch einen ihrer Fehltritte die de durch ſie geſpen
(ten Satkramentes ſich vermindert. (Ur Cil jene Ehrfurcht Im

Dialoo Kap 120 (SO 19
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Grunde nicht mii galt hat ſie ſich M V

eindſchaft gegen menne Diener
verkehren können, da ſie deren Sünden und Fehler gewahrten.““)

Katharina hat vor allem E getan, was ſie hier anderen E
eindringlich redigen mußte. Sie hat ſich demütig aucheiM da
unwürdiger rieſter empfohlen?) nd dieſen anderſeits unabläſſig
ihr eigenes Cbe geſchenkt bereit die Buße für deren Sünden
M. körperlichen und ſeeliſchen Leiden U tragen

Sie hat freilich auf olche Liebe und — Mitleid auch da
Recht gegründet ungeſcheut die Schäden IM Prieſterleben und
Wirken threr Zeit beim rechten Namen 3 nennen

Das Werk der Kirchenreform 141 dem Katharina I ſo
einzigartiger Weiſe mitgearbeitet hat mu nach ihrer Ueberzeugun
vor allem II der Reform de Klerus ſich betätigen Mit mem
Optimismus wie ihn nuLr die Liebe Erzeugen kann hat ſie die Er
üllung dieſes Herzenswunſches vom nd der Mitarbeit Er
Gutgeſinnten Thofft und C kindlich auf da Verſprechen ver
Qut das ihr ein  EL Heiland gegeben hatte ch age dir E rößere
Heimſuchungen ber den myſtiſchen Leih der eiligen Kirche kommen
deſto ſüßerer roſt Ird ihr nachher zuteil werden Dieſer ſüße Troſt
ber Ird die Sittenverbeſſerung ihrer Hirten ſein.“s)

Wie oft iſt ihre Cele trüber Gegenwart II die ſchönere
Vergangenheit geflüchtet U den ehrwürdigen Prieſtergeſtalten welche
die apoſtoliſche I  E, das chriſtliche Altertum und pätere ahr
hunderte M ⁰ großer Zahl beſaſſen, 3u den Hirten, die gleich
Petrus mit den Waſſern der Predigt ud dem Blut de Mar
tyriums den Garten der IL befruchtet und glei Gregor Ger
Wif enſchaft Schriftkenntnis und Lebensheiligkeit 3u — ſchönem
Dreiklang vereinigt hatten; den begeiſterten Verteidigern des
kirchlichen Glaubensgutes Heidentum und Häreſie,
heiligen Hieronymus, Auguſtinus, Thomas Aquin und vielen
anderen, 5 den euchten der Kirche I glorreicher Zeit die hun
gern nach der Ehre Gottes nd dem Heil der Seelen ich M der
Arbeit für die 1 verzehrten den Prälaten deren Stirne
glei Enmem Diadem von Edelſteinen Gerechtigkeit (Cmu nd
brennende ebe terten die ODte nge (mit Herzen ud
euſchem VEI Opfertiſch des Altares traten, die zuerſt ſich

Dialog Kap 116 6 85 975 ogl Kap 14 (VO 188)
Bi

3 Bir 109 (II. 228), Bir (1 94) Vgl Oratio XXI (Gigli .

366) W0 rimediatore ottimo, danne adunque 1101 di questi Cristi.
gli quali VIVO (Continuamente VIgilie 1 laerime 111 Orationi Der 1
sSalute del mondo 6te  * oder Oratio VI „Arde 601 f¹1060 del 1Thu0 Spirito
COlsUuma ete (4a O. S 344); Oratio III 341), Dialog Kap 134 Schluß

240
Bir 206 (III 162) Oratio LIII (• —341) B II  D— (IV 67 f), Bi 305

CIV 128) Br 306 (IV 135), Dialog Kap 129 (S 22
Dialog Kap 12
VI 341 (IV 310)
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ſelber Strenge übten, ehe ſie anderen m renge gebieten wollten,
den treuen Nachfolgern und Nachahmern de göttlichen guten

orgten Gärtnern Iim Garten der Kirche, die Ut EiferHirten, den bef
und heiliger Furcht da Dorngeſtrüpp der Todſünde ausrotteten,

IN deſſen Stelle öſtlich Uftende Blumen pflanzen; 3u den
hebhabern freiwilliger rTmut, die un tiefer Selbſtverachtung De⸗
mütigungen Uchten und deshalb nicht noch Verleumdung
noch Qualen fürchteten, die ſegneten, wenn man ſie verfluchte, die
anderen dienten, obſchon ſie Fürſten der Kirche V die mit den
Einfältigen einfältig, mit den Kleinen Enn ſein verſtanden und
jedem die éahrung reichten, deren bedurfte; die ſich elbſt ver

gaßen und ſich Unt AUm eine vo Ernte im Weinberg Gotte Sorge
machten, deren einziger eichtum die Verherrlichung Gottes, die
Rettung der Schäflein und die Erhöhung der Kirche V„ die
noch die Ereé Laſt pürten, die ſie mit der orge für die Seelen
auf ſich genommen, die als nge ber dieſe Erde gingen und n
wahrhafter Geduld die Bürde des Amtes trugen.])

An dieſen Idealen maß Katharina das Prie ertum threr Tage
5  he Herz Ampfte ſich ＋

zuſammen, Eenn ſie auf Schritt und Tritt,
m Kirchen und Klöſtern, Siena, Florenz, Avignon, Rom und
Under anderen Orten des weiten Abſtandes gewahr wurde, der
die Wirklichkeit ihren Idealen trennte M  (It zarter, aber feſter
Hand deckt ſieé die Wunden auf, die ſich ſchon 0 tief u den myſtiſchen
Leih der gefreſſen hatten, und mit dem ganzen Ern ihres
Prophetenwortes und der ganzen Autorität thrés Einfluſſes ruft ſie
nach deren Heilung.

D  —  Urch die chuld de Klerus ieht ſie den Garten der 0—  25
der Ein m reichem lor prangte, verwildert ſtehen;?) ſie muß
mitanſehen, wie prieſterliche Schlechtigkeit ſich ungeſcheut auf ffener
Aße, 10 ſe Im Quſe Gottes zeigt,“) wie der Qu der
Prieſterſünde, der mit ſeinen häßlichen Miasmen weitum alles
infiziert,“ mehr und mehr die Kirche einem verweſenden eich
Nd  N ähnlich macht. ö) „Ewiger Vater“, ruft ſie bei ſolchem An
blick N Aus, „habe C mit Urir und deinen übrigen Ge
ſchöpfen, nimm meine Seele Qus meinem Leihe oder tröſte
mich und zeige mi ein Plätzchen, ich und deine anderen
Diener uns bergen können, daß dieſer Au  87  atz nicht auch uns

anſtecke, nicht auch Uuns die Reinheit unſeres

2 Herzens und Unſeres
Leibes raube“.5) Die tiefſte Entrüſtung und die glühende Liebe

35 Aus chönen 119 Kapitel des Dialogs (S — Vgl Br 88
142), Bor 185 (IA. 7), Bor 341 (IV. 310), Bi 344 (V; 332)

Dialog Kap 122 Schluß E 202)
Ebenda Kap 123 203
Ebenda Kap 124 205).
Bir 296 (IV. 91
Dialog Kap 124 O  *D.

„Theol  prakt Quartalſ

1* 1III. 1913. 35
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einer heiligen Seele 5  ittert durch —  72 Weherufe voll Leéiden.
—90 und womit ſie manche tHhrer Briefe und manche Ge
ſpräche ihres Dialoges ſchließt „Wehe, ehe ihrem elenden Leben!
Wehe ihnen, die mit öffentlichen Dirnen verpraſſen, wa Gottes
eingeborener Sohn 11 ſein bitteres Leiden auf dem Hol  0 de  8
geiligen Kreuzes erwarb, die Verderber der durch Chriſti Uut
auften Séelen ſind! Tempel Satans, ich habe euch berufen,
daß  5 ihr nge m Menſchengeſtalt auf dieſer Erde ſeiet, nd ihr ſeid
Teufel und tut Teufelsdienſte! 2  räger de Lichtes ſolltet ihr
ſein und reitet die Finſterniſſe der Tod  —  ünde durch EUUeL ungeord⸗
netes und verbrecheriſches Leben ber EurE Untergebenen nd bringet
Verwirrung und Pein über deren Gewiſſen!““) Sie ſchont, venn
ie nuLr thr ewiſſen entlaſten

X. kann,?) auch diejenigen nicht, welche
Säulen der 1*  H, edle Kämpen für deren Ehre ud Wohl ſein
ſollten.s ANI heiligem nmut, mit zornflammenden Worten voll
männlicher Energie, die doch nie die Tfur ergeſſen, adet ſie
ſelbſt den Statthalter Chriſti vor ihren Richterſtuhl“) nd ruft ihn
3 einem heiligen Euzzuge gégen dieſe ſchlimmſten Feinde der
Kirche auf,d leſe Sodomiten Im geiſtlichen Gewand, deren ſcham
loſes Treiben zum Himmel ſtinke,“ dieſe Simoniſten, die den heiligſten
Dienſt im Qſe Gotte mnem Geldgeſchäft erniedrigt haben und
ſich gewiſſenlos mit dem zeitlichen Uteé mäſten, das ſie mittels des
Blutes Chriſti angeſammelt haben, die ſich N ſchämen, In öffent
lichen Kneipen ihre hochgeweihten Hände durch betrügeriſches Spiel
V entweihen, dieſe Mietlinge, die ſich aMn Gottes Ehre und den Seelen
vergreifen, dieſe Feiglinge, die den hölliſchen V olf un den Garten
der Kirche eindringen nd darin rauben (hen und gefliſſentlich die
Augen ſchließen, die E reißenden Wölfen, 3u Verführern und
Mördern der Seéelen werden.?

ber Katharinas Wort grollt nicht bloß ODie ferner Gerichtsdonner,
EeS ockt auch mn den ſüßeſten und weichſten Tönen; ihre Hand, die
ehben noch Blitze gegen die Schänder de Heiligtums geſchleudert hat,
vermag auch lnderndes Oel mn die offenen Wunden 3 träufeln
und die böſen Gebrechen, an denen der Prieſterſtand und
das prieſterliche Wirken in thren Tagen ankten, eilende Arznei

reichen. Katharina hat ſicherli durch ihr ermunterndes Wort,
ihr frommes und heiliges Vorhild manchen Verirrten wieder
auf den rechten Weg zurückgebracht, manchen Schwankenden 9Ee
feſtigt, m vielen das heilige Feuer der Berufsfreudigkeit wieder

Dialog Kap 124 (S 200)

Boi 255 (III, 382
Bi 101 (II. 194, 197), Br 310 (IV, 152 ff)

40 Br 255 (III 379 0, Bi 11 ( ff)
Bir 238 (III. 311)

6 Dialog Kap 124 —  (5 204)
Bi (II. 143), Bir 310 (IV 160), Br 291 (IV. 66), Br 305 (IV,

129), Br 218 (11I 22  0
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entfacht Hoch über den trüben Fluten II denen Ehre Uund Arbeit
des Prieſterſtandes damals unterzugehen drohten hat 1E mit der
Begeiſterung ihre  2 verzagenden Herzen  8 mutig das Idealbild
des berufstreuen heiligen Prieſters emporgehalten und dem We
und Ordensklerus ihrer Zeit vor Augen geſtellt

Gotte Ehre das Heil der Seelen die Verherrlichung der Braut
Chriſti l En dreifaches Ziel unverrückt vor dem licke des Prieſters
ſtehen ihm Katharina mit kundiger Hand die Wege El
die 5

Uerſt 3ul Heiligung der CElgenen Perſon nd dann ul Heiligung
des Nächſten Urch 3 Pflichterfüllung führen O  benan unter
den Prieſtertugenden ſtellt ſie den EL

Der gute rieſter weiß Qus Erfahrung, daß do  8 die
Meutter iſt we che Uuns die Milch himmliſcher Süßigkeit e und
an threr Bruſt die Tugenden als Kinder nährt E inniger ſich
heten QANn den erſten Lehrmeiſter der Tugend anklammert
deſto mehr nuimmt CL Gottes Heiligkei teil und E reicher atmet

den Du der Tugend Em Deshalb dünkt dem guten Ordens
prieſter der Chor En lieblicher Garten und das heilige lzium Enmn
Baum von dem köſtliche Früchte aber auch der rieſter
M der Welt ũ1» ſein Brevier Wie Eme Braut Wwie Emne unzertrenn
liche Gefährtin auf ſeinem Lebensweg, und hat mit den Büchern
der Heiligen Schrift mit heben Kindern vertrauten Umgang
Au  8 dem Springquell de Gebetes ſchö er Luſt und 5  Ur
Uebung jederTugend, die den Kleriker zier

Hier wird ihm vor allem die Le Selbſterkenntnis zuteil
werden, die Katharina 0 oft als das Emnzige Heilmittel das
Verderben der Eigenliebe nd S

tſu

t empfiehlt, Die ſie den
Mangel Qn Selbſterkenntnis al  8 die Quelle Elends !MI rieſter⸗
eben beklagt „weil wer ſich ſe bſt nicht rkennt 0tt nicht
fennen kann er aber btt nicht rkennt ihn auch nicht Ee wer

nicht Ee nieE 3zur vollkommenen e de Nächſten nd I
H ſe einer gelangt“ 6) Nur auf dem en der Selbſterkennt
—118 kann die Demut gedeihen die ſich eingeſteht daß wir leibhaftige
Leufel würden venn uns ott nicht hielte und die Zufrieden
heit mit dem Poſten auf den uns ott geſte hat und mit den
Verhältniſſen M denen iii nach ſeinem Willen wirken Wer erſt
einmal die Elgene Nichtswürdigkeit Blindheit und Schwäche und
Gotte unendliche Güte, Weisheit und Heiligkeit urchſchau hat,
nimmt jede Zeit und jede ellung al abe Gottes ehrfürchtig ans)

1) Br 11 (, 40), Bi 2 (J. 236 f
Bir 91 (II. 151), Bir 67 (V. 36), Br 150 (II. 401
V  Br 203 (III 151
Dialog 139 226), Br 2 (I 6)8 v. 2 64

)Bi (II 7505 ogl Br 104 — — 207
Br 190 (III
Br 335 (IV 75)

35*
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nd teuert da  — Schifflein ſeines Berufes mn ruhigem Gleichmut
durch die Tage mühevoller Arbeit ud bitterer Erfahrungen, Oteé
durch die Tage, Iun denen ihn mit Tröſtungen erquickt.“)

In emer Zeit maßloſer Selbſtſucht, wO mn den großen und
kleinen italieniſchen Kommunen emn ſich ruhelos erneuernder dampf

nd Einfluß b  127 wo eine Partei die andere nieder⸗
zuringen, eine Familie die andere I überflügeln ud der
nackteſte Egoismus Unter kraſſeſter Mißachtung fremden Lebens,
Eigentums ud E ſich durchzuſetzen ſtrebte, auch der
Klerus NUL U oft verlernt, daß die One des prieſterlichen Wirkens
iſt ſich e vergeſſen und den Seelen dienen. Da predigt denn
Katharina den Hütern des Heiligtums unermüdlich großmütige,
ſelbſtloſe E

Die Leitung der Seelen, ſagt ſie einmal, iſt eine ⁰ große Laſt,
em E chweres ch, daß ES einer Gotte Zufriedenheit tragen
kann, enn 68 ihm Wiebe Die Liebe der geiſtlichen Obern
aber ſoll kein laues und unvollkommenes Ding ſein, ondern ein
glühendes Feuer, ein brennender ul nach dem Heil der threr
Sorge Anvertrauten Erleuchtet von wahrer Klugheit muß der Prieſter
jedem geben und jeden behandeln wiſſen nach ſeiner Eigenart:
auch enn zurechtweiſt, ird noch die iebe püren laſſen,
wird QAn ſein Iit den kranken Seelen und wird Lob ud Tadel,
Gerechtigkeit nd Barmherzigkeit weiſ miteinander verbinden; ET
ird da verirrte äflein Uchen und, C5 gefunden hat,
auf eimne Schultern egen nd ſich ſelber aufladen, was die Seele
de Nächſten TU.

Die Liebe llein ird ſeinen Willen Ar ud ein Her  0  — weit
machen, daß alle darin Platz finden.s) Sie iſt die Mutter aller bri
gen Prieſtertugenden.“ Sie iſt auch der Feuerherd, dem ſich
fort nd fort der Eifer für die Rettung der Seelen entfacht.
—  Oite len dem Nächſten Gotte willen ud möchte dem Neben
menſchen das Ute tun, das ſie ott nicht tun kann. 5) Deshalb
Ucht ſie dem NA  en H dem dienen, womit ſi btt ann meiſten

erfreuen glaubt. Mehr als jeder andere Dienſt gefällt * aber
Gott, winr die Seéelen unſerer Mitmenſchen den Händen des
Teufels entreißen. Das iſt der heilige Trank, den ſich der Sohn
Gottes Am Kreuze ErbQ hn ollen winr ihm reichen und 6

nicht wie die X  zuden machen, die ihm Eſſig und 5 trinken
gaben Solchen Trank reichten auch wir ihm, venn Uuns ſinnliche
Eigenliebe beherrſchte, venn ſui ber der Freude AIn der Welt ¹½
unſerer orge Anvertrauten vernachläſſigten, venn ir für ſie wenig

Br 2⁴⁵3 (4 246); ögl Bir 335 (15 282).
2) B (1 146)

Br 150 (HI.
Bor (HIJ, 141), Bir 356 (IV. 404)
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wachten nd Etetel, Arz enn CS uns Am Hunger nach Gottes
Rettung der Seelen ehlte.1Ee und der

Solcher Prijeſterlicher Seeleneifer, den die Heilige mehr als ein⸗
mal mutig auch dem predigt,2) CI von ſelbſt 3 unermüd⸗—
lichem und unverdrofſener, opferwilligſter Arbeit

Dieſe etende Fürſorge für die Seelen wie oft hat der Heiland
ſie ihr zur Pflicht gemacht! „Höre nich auf“ —7prach dann wohl,

chopfer wohlduftender Gebete für die Rettung„mir das eihrau
der Welt darzubringen,“) laß nicht nach mn deinem Bitten

chreieſt,meine Hilfe; mäßige deine Stimme nicht, wenn du nach mir
daß ich QAn der Welt BarmherzigkEit übe, nein, unabläſſig klopfe aMn

die Türe meiner Wahrheit, angſterfülltem Herzen brül
über die tote enſ

Cl hin, die ⁰ tief unglücklich nd elend dar

8 7/ was ich von meinen Dienern verlange,niederliegt.
dies Ird U ein Zeichen Afur ſein, daß i mich ahrha lieben.““

Wie treu hat Katharina dieſe Gebetspflicht zumal gegenüber
dem vertrauten KHreis threr Jünger, die ihr btt beſonders auf die
Schultern lud, d) erfüllt! Kein Prieſter ird ohne Ergriffenheit die
glühenden Gebete eſen, die oft m Stunden der Verzückung ber
ihre Lippen kamen, dus denen die Liebe ihrer großen Cele
Itmet

Arbeiten für die (EN, für ſie arbeiten unter Verzicht
auf jede eigene Bequemlichkeit, den Len jedes Opfers und

ſel de Lebens, da Dar die großejede Leidens, unter Darangabe
wie der Streitruf der SchlachtLeidenſchaft ihres Lebens Hell

trompete klingt ihr mutiges Wort „Mag man mich verleumden und
verfolgen, ich Il beides, ſolange mir Got die nade gibt, mit
＋2

Lranen und beharrlichem vergelten; 68 deM Teufel
gefallen oder ui ich will mein Wort QAfur verpfänden, daß ich
mein (CN in der orge für Gottes 9re nd das Heil der Seelen

I, mein Leben will ichauf der ganzen e verzehren werde.“)
＋ 8 „Sehetdafür laſſen, tauſendmal, Enn ich tauſend Leben

doch, geiſtlicher Vater“, ruft ſie einmal einem en kirchlichen Wür
denträger 3U, „wie der höllifche Wolf die Schäflein davon rägt, die
Inn Garten der heiligen Kirche weiden, und niemand iſt, der auch

einem Rachen 3U entreißen. Die Hirtendie Han rührte, ſie —
N Begierlichkeit und Unſchlafen, eingelullt von ihrer Eigenliebe,

keuſchheit. Sie ſind — trunken 0lz, daß ſie feſt —chlafen nd

1 By (1 31
2) 3r 185 (HIX, 73), Bor 209 (III 173).
30 Dialog Kap

Dialog Kap 107 )ratio XILA E 363), Boi 209— (LIT, 73)
Oratio VII 3460
Oratio XVIII 362), XX (S 373), Or. 379),

X 354)
7) Bir. 122 (II, 289)

Bor 121 (H. 282)
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nichts mehr von ich wiſſen, obgleich ſie ehen müßten, daß der Di  —  eufel,der hölliſche 0 ihnen nd ihren Untergebenen dao Gnadenleben
rau Ach, ſchlafet doch nicht weiter un Pflichtvergeſſenheit, ondernarbeitet in dieſer gegenwärtigen Zeit, ihr immer könnt; ent
leidet EUTLE CEle CL Eigenliebe ud leidet ſie u den Hungernach Gotte Ehre ud dem Heil der Seelen Keime Unannehmlich—keit, die thr kommen ehet, entmutige Herz oder ſchwäche eure
Liebe und CEUuren fer; nein, Nur mehr laſſet euch darin beſtärken,voll zuverſichtlicher Hoffnung, daß der gekreuzigte Chriſtus Nun
endlich die heißen Wünſche ſeiner getreuen Diener erfüllen werde.““)Wann hätte auch die Not der Zeit 1e einmal dringlicher ſolche Arbeit
Iim Weinberge Gotte gefordert? „Je tzt“, chreibt ſie, „jetzt iſt die
Zeit, man ſich ſelbſt ergeſſen nd verlieren und ſeinen NächſtenUchen mu Am Gotte willen moan den Seelen die Wahrheitverkünden und ſie darin ſtärken muß ohne ſklaviſche 7*  Furcht 65  etztiſt die Zeit, die gebieteriſch verlangt, daß ihr ud alle übrigen Diener
Gottes euch rüſtet, für die Ahrher C 5 bringen, daß ihr die
Liebe, die ihr Qus de  8 gekreuzigten Chriſtus lut geſchöpft abet,
An Uren Nebenmenſchen offenbaret nd von heißer Liebe nd aufrichtigem Mitleid getrieben euch ihrer Unter Tränen, NachtwachenInd demütigem, unabläſſigem Gebet vor annehmet. Ne  Btgilt Es, das Schifflein Uunſerer Her  0  *  en reichlich mit Glauben und mit
Hunger nach der Rettung der Seelen befrachten.“?) Wo dieſeIm Prieſter lebendig ſind, ird en jede Mühe n ehrfürchtigem Ge
horſam gegen Gottes Willen willkommen heißen, 10 nich einmal
ſich eines olchen Gute  8 würdig erachten ;8) ird Aber auch er
ahren, daß der göttliche Segen dann eine U reichlich be
fruchtet nd köſtlichſte Freude ein ſe

ſe Wirken lohnt.5)

Wer das &  ehen Katharinas ennt, begreift, daß die Glut thresgroßen Herzens ſich En mitteilen mußte, die dd Glück hatten,un ihrer Nähe ein, daß beſonders mn manchen erkalteten Prieſterherzen ſich an dieſem heiligen Feuer Glut entzündet haben
mag Nie war Katharina glücklicher, al enn ſie dies rleben durfte.“

Wie Ird ihr Ort, wie eredt thre Zunge, Enn ſiedie Hirten der Kirche dem Wue ührt, QAus welchem In nie ver
ſiegender F  Ulle die &  iebe 3 den Seelen trömt, Doraus ſie elbſtdieſe &  ebe mit jedem neu getrunken 3  U Chriſtusdem Gekreuzigten.

I. 63Bi
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Auf than ſoll unverrückt das Auge des Prieſters ruhen. Hier
wird die Hochſchätzung Er Tugend gewinnen und beharrlich
werden, 3ʒÿů;. IIzLX daß weder d  2 Teufel noch irgend ein Geſchöpf ihn dieſer
Tugend mehr entfremden kann.) Unter hriſti reuz Ird ſeine
eele lernen, ſich jeder Kreatur mn wahrer und vollkommener Demut

beugen und Abſcheu vor der W  Elt und All threm Treiben
wird ihn erfaſſen,

CTTE bof dieſes Blute gedenkt, und die Arbeit
QMN der Rettung der Seelen ird ihm ur Speiſe werden.? ,
niemand kann gottgefällig leben, noch den rechten Hunger nach
Gottes 1e und dem Heil der Seelen haben, Denlt nicht dem
m die Schule geht, der als Lamm hingeſchlachtet und verlaſſen Am

Kreuze hing; da llein hört man die rechte Lehre.“) Wer Im Blute
Chriſti ſich Qde und erwärmt, mn dem ſtir alle weltliche Freude
und Alle  8 irdiſch Verlangen.“) e Katharina N den ihr vertrauten
Dominikaner Manieri In Piſa nd N ihren Beichtvater Raimund

Capua ſchreibt, wollte ſie mn jedes Prieſterherz mit Flammen⸗
chrift eingegraben wiſſen 19900 will, daß der Baum de euzes
m EurEL Seele aufgerichtet Chriſtus, dem Gekreuzigten, werdet
gleichförmig; mn ſeinen Wunden verberget euch, mn ſeinem Blute
ade euch, die Liebe ihm mache euch trunken und kleide EurE

Seele; ſättiget euch mit chmach nd Schimpf und Spott, die ihr
dem Gekreuzigten U Ee rduldet Heftet leL erz und
Liebe mit Chriſtus Ons Kreuz. Wenn thr die gebrochen hättet,
laßt euch in einem Ute wiedertaufen; wenn der Teufel das Auge
Eures Geiſtes getrübt ätte, waſchet Ees im lute wieder rein. Im
geißen Blut Chriſti erwärme ſich eurer Herz; CS verſcheuche mit ſeinem
Lichtglanz alle Finſternis EuTLETL Seele, damit ihr emn wahrer Hirt
und Lenker der euch anvertrauten Schäflein verdet Da Kreuzes—
hol wird euch 5 Schiffe da ſicher 5  UM Hafen des Heiles Uhr
die Kreuzesnägel Schlüſſeln, die euch da  8 Himmelreich öffnen.“s)

Von dem Kreuzesbaum ird der Prieſter die cht jeglicher
Tugend pflücken. Unter dem Kreuz Ird die Prieſterſeele ſtark und
rwirbt beharrliche edu ld, die Königin QAller Tugenden, die Tugend,
die immer ſiegt 6) enn Blick auf ihren Heerführer, deſſen unden

Blute triefen, gibt ihr jéedem Kampf, daß ſie Qus Liebe
I Jeſus Pein und Drangſal, jeglichen Schimpf und jede Gemein⸗

heit,  B—.... 0 tauſendmal den Tod, enn 5 nötig wäre, ertrüge.“) Nun
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fühlt ſie NUur men Wunſch, Großes für Gott 3 leiſtenzy) jetzt flieht
ſie Vor keiner Mühe ud keinem Leiden mehr, Ucht ſie und Ee
ſie ielmehr; alles Bittere dünkt ihr ſüß, auch die drücken  E  * Laſt
leicht.?) Seufzer und Peinen werden ihr eine köſtliche Heiſe und
＋

ranen

ᷓWV. ein lieblicher Trank.8) Meit der Heiligen ird ſie ſprechen
5 cheue die Leiden nicht, denn ich gabe mir die Peinen meinem
Troſte ud meiner Erquickung erwählt. Sollte mich btt amn jüngſten
Tag auch zur Hölle verdammen, will ich hienieden nie aufhören,
meinem Schöpfer 3u dienen, denn auch dann täte mir kein Un
recht, weil ich ſein igentum in Sie I QAus dem Dorngeſtrüpp
die Roſe des Friedens und der Ruhes) und eginn in dieſem Leben
ſchon einen Vorgeſchmack der ewigen Seligkeit 3u empfinden.s)

Zu Füßen de  8 Gekreuzigten erwacht da Gewiſſen de Prieſters
und pornt ihn ſteter Wachſamkeit und 3 eifriger Benützung
der Zeit Durch die Betrachtung de Leidens Chriſti geſtählt, redet
er unerſchrocken, 10 ETL ſchrei mit tauſend Zungen, Reden Pflicht
iſt; mit männlichem Starkmut tadelt die Fehler ſeiner nterge—
benen und chweigt ſie nicht tot und tut nicht, als ob NI ehe,
nein, als beſorgter Wächter hat 5  *  wölf Augen Üüber die emer
Sorge Anvertrauten ffen.s) Seiner heiligen Berufsarbeit gehört
All ſeine Zeit.

vorbildlicher Treue hat Katharina die rzen Jahrzehnte
thres Lehens dem ihr von Ott übertragenen Apoſtolat gewidmet
und kaum Ehr Am Schluß threr Briefe eine Mahnung V  Er Uund
eindringlicher wieder QAls die, keinen Augenblick der Zeit unbenützt
5 laſſen V  Lie  6 Narren kommen ihr diejenigen vor, die, anſta enen
wahren Hunger nach Zeit aben, anſta die Zeit, die Uuns Qus
Barmherzigkeit geliehen iſt, wie Ee Qn ſich 3u reißen und nit
ihr Wucher ù treiben,“) ihre Zeit vergeuden und ſich nicht darum
kümmern, daß ſie mit Windesſchnelligkeit der Station des Tode
entgegeneilen. 10)

„Wartet doch nicht auf die Zeit, die auf euch nicht Arte  7
ruft ſie den Seelen 3U, „denn ohne daß ES  — der Menſch merkt, ent
ſchwindet ſie ſeinen Händen.“ FIarte I auf den morgigen
Tag, ondern der IEe Chriſtus dem Gekreuzigten willen
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ich euch tellet euch die Kürz der Zeit vor Augen; ihr wiſſet
N Tag hahen werdet.“) Stehen wirV nicht, bb ihr einen morgige

en wir eute einmal R

unſerem end undauf vom Schlafe und mach
unſerer Unvollkommenheit ElN Ende, denn wiwr aben keine übrige
Zeit. Schon iſt da Todesurteil über Uuns 96ſprochen und wir wiſſen
nicht, ann 8 vollzogen ird Schon iſt die Axt an die Wurzel Aun

——————— eres Lebensbaumes gelegt.“) Wie bedauernswert töricht, chreibt ſie
ein anderes Mal, ware der Kaufmann, dem Een Schatz anvertrant

be, und der ihnward, daß damit gewinnbringenden Handel trei
Qus Arbeitsſcheu unter die Erde vergrübe! Er ware icherlich großen
Els würdig, 10 verdiente, daß ihm das Leben nähme. W  W  X  W
ſind dieſe Kaufleute, denen 3 freiem Gebrauch der Schatz der Zeit
übergeben wurde, daß W1 ihn gewinnbringend verwenden. Wahr⸗

ſein, bllten Wir Qus Scheu vor der Mühelich, Wir müßten Toren
und QAus Furcht vor Anſtrengung dieſe koſtbare Zeit verſcharren und
dieſe Freiheit nbenützt aſſen, die Un doch gegeben ward, daß wir
durch einen tugendhaften Lande da ewige Leben verdienen.s)
Heute, — pricht der Age Prieſter ſeiner éele, Cute ſchleppe
dieſes Tage  8  8 Wwir du dann tun, was Gott dir wieder

Een ſchon deim Leben ndauftragen mag Vielleicht iſt
du wirſt In Kraft de Blutes ChrifH den ohn für deine Mühen
empfangen.

D, wie ſchmerzlich Katharina gerade ſolchen männlichen Sinn
bei vielen Geiſtlichen ihrer Tage vermißte! Wie ſie, In deren zartem
Körper emn Wille von Sta wohnte, die Gino Capponi Uit einem
kühnen 131½ „den ann der Reſtaurationszeit de avig⸗
noneſiſchen Papſttums“ nennt‚,s) vor den vielen weibiſchen Seelen
unter dem Prieſtertalar Ekel mpfand un einer Zeit, E Leute

ich ſelbſt ſein konnten;?)heiſchte, die grauſam und mitle —
Die ſie ſehnſüchtig nach Männern rief, nach charaktervollen, ent
ſchloſſenen Männern auf dem Stuhle Petri, , den Biſchofs⸗ und
Abtsſtühlen, auf den Kanzeln und in den Beichtſtühlen ihrer eimat,
amit ſie das Antlitz der Kirche Umgeſtalteten, das er der Kirchen⸗

den in Angriff nähmen nd 3 nde führten!reform mit feſten Hän E  en geworden, eltenEr freilich, dieſe tarken Charaktere paren
wie die aufrichtige und bPferwillige Liebe A Kirche, die mn

Katharinas  2—9——— Seele ⁰ glühend heiß flammte.
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Der Kirche Or ſie reu ergeben wie kaum jemand mn jenerZeit Dem Wohl der Kirche, ihrer Erneuerung Nd Verherrlichunggelten die ſchönſten ihrer Gehete Für die Kirche iſt ſie bereit, ihrLeben u unaufhörlichem Weinen, Wachen ud Beten zu beſchließen,; 58*8—
an der Tu dieſer Mutter IIl ſie bi 3 ihrem Lebensende ruhen,auch venn die ganze Velt ſie von deren Seite jagen ſollte Fürdieſe Uße Braut Chriſti und ihren Oberhirten, den ſie oft Uunter die
Flügel der Barmherzigkeit Gottes empfiehlt,s) hat ſie dem Herrnunzählige (ale ihr Leben angeboten, bereit, 4 Ohne Klagen
ertragen, daß Er, Ooft ESs ihm efiele, unter üimmer größerer Peindie Cele Aus ihrem eihe nehme; 10 ſie hätte Ees Al die größtealler Gnaden betrachtet, enn mit einem Meſſer ihre E durchbohrt ud ihr Blut ber den iſchen Leib Chriſti hätte ausgießen,s)
wenn den etzten Tropfen tHhre Herzblutes ud das Mar ihrerGeheine ber den Garten der heiligenI hätte Uspreſſen wollen
Dieſe Mutter unſeres Glaubens, aMNn deren Brüſten wir Auns nähren,“)hat ſie immer wieder dem der 60  (V.  hrigen anbefohlen.sWohl ſah ſie das Antlitz der Kirche ganz verblaßt, ſeitdem ihre
Ungetreuen Diener ihr mit ſündhafter Eigenliebe das lut AQus
geſogen hatten,“) aber ſie iſt an ihr trotz der vielen offenkundigenMißſtände, die ſie tief beklagte d laut anklagte, auch nicht einen
Augenbli lang trre geworden. Die gefährliche Kriſe, 2 die
Stiftung Chriſti damals erlebte, hat die &  lebe nd den Eiferder Heiligen verdoppelt. 10) Ein unzerſtörbarer Optimismus, der ſeineſtärkſten Wurzeln m ihrem kindlichen Glauben und felſenfeſten Gott
vertrauen hatte, ließ ſie nach Beendigung des avignoneſiſchen Exilsnd nach Beilegung des hismas die Morgenröte einer glücklicherenZeit, einen blütenreichen neéeuen Frühling der il hoffen. 1) DieſeHoffnung Uchte ſie tief u die Seelen ihrer Jünger 5 ſenken leſeuverſi war ihr —

ſt mn allen Mühen. 12) Fhre CEle freute ſichund frohlockte bei llem Leid, Cil ſie Urch die Dornen indurchden Duft der Roſe einatmete, die ſich ffnen ſollte.3)Der Zauber, der Ein von der Perſönlichkeit Katharinas auf
I viele Prieſter ausgegangen iſt, nimmt auch heute noch jeden 9e
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fangen, der mit ihr iun geiſtigen Verkehr itt So viel Reinheit d
Heiligkeit, ſo viel lebendiger Glaube und kindliches Gottvertrauen,
⁰ viel Leidensmut nd Arbeitsfreudigkeit, ⁰ viel Liebe den
Seelen und Eifer für Gotte Ehre, E viel reue Anhänglichkeit N

die Kirche offenbaren ich Iu ihrem Weſen und Wirken, reden —  Aus
hrem Dialog und ihren riefen, daß die ſchlichte Färberstochter
von Siena auch für Uuns rieſter des Jahrhunderts zur Lehr
meiſterin wird, die wir bewundern und verehren. Jeder von uns
kann al ihr Teſtament betrachten, was ſie ein an ihren E
Qter nd Seelenführer chrieb:

Teuerſter Vater! Katharina, Magd und Sklavin der
Diener Ve  — Chriſti, chreibe euch mn ſeinem Blute, beſeelt von
dem Wunſch, thr möchtet die Laſten der eelſorge mit Liebeseifer
nd Im Verlangen nach Gottes Ehre und der Rettung der Seelen
tragen, als wahrer guter Hirte mit Sorgfalt die Schäflein hüten,
die euch anvertraut ſind oder noch anvertraut werden, damit der
hölliſche Wolf ſie nicht raube. etzt iſt EeS Zeit zeigen,
nach der Ehre Gotte hungert und wen U und wer Mitleid mit
den Armen Toten hat, die wir de Gnadenlebens eraubt vor unſeren
Augen iegen ſehen So waltet denn männlichen Sinnes, im
rechten Geiſte, unter demütigen unabläſſigen Gebeten Eures Am
bi  D V Tod Wiſſet, daß die der einzige Weg iſt, U immer größerer
Erkenntnis A gelangen und Bräutigam der Wahrheit werden.
Hüte euch wohl, irgend einer Mühe Aus dem Wege gehen, viel
mehr Unterzieht euch jeder mit fröhlichem Sinn, 10 geht ihr kit
heiligem Verlangen entgegen, empfangt ſieé mit dem Gru Sei
mir Oom Herzen willkommen! nd preche Welche Gnade erweiſt
mir mein Schöpfer, daß ich zum Ruhm und Lobpreis ſeine Namens
arbeiten und eiden ſoll! S0o wird alle Bitterkeit ſich euch verſüßen,
und Aer Troſt ird ſein, mit ſüßen Seufzern und angſterfüllten
N ünſchen die armen Schäflein weinen, die ich Iu den Händen
de  8 —.  eufels befinden. So werden Seufzer euch eine köſtliche
Speiſe nd eure Tränen Eem lieblicher Trank. In ſolchen Geſin
nungen beſchließt EuELr (Cben Chriſtus den Gekreuzigten habet lieb
und ruhet mit ihm auf dem Kreuzesholz; dann werdet ihr ein lieber
0  U Nariad und Bräutigam der ewigen Wahrheit ſeini. )
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